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oder sonst ein natürlicher Windschutz bewirkt da oft merkwürdig viel
Gutes . Auch ist seine Krone meist zweiteilig ; deshalb zeigen strenge
Windlagen häufig geborstene Kronen . Am günstigsten ist die Ostlage
und die flache Nordlage , so die Plügwiesen in Rohrdorf , die Mar¬
kung Pfrondorf und Teile der Rotfelder Markung . Da ist die Sor¬
tenwahl nicht allzuschwer. Schwieriger ist es bei der Westlage , die
meist unter starkem Wind leidet , sofern kein natürlicher Schutz vor¬
handen ist. Dort muh auf Sorten gesehen werden , die fest am Baume
hängen , wie Rheinischer Bohnapfel , Oehringer Vlutstreifling , Trierer
Weinapfel , Kleiner Langstiel , Effringer Kurzstiel . Noch gefährlicher
ist die Südlage , wo die Bäume zu früh blühen und starke Sonnenbe¬
strahlung und große Trockenheit die Bäume schädigen kann . In
Wind lagen  werden die Kronen einseitig , oft plattgedrückt , so in
Fünfbronn , an der Straße Obertalheim —Horb , im „Viehtrieb " in
Sulz . Richtiger Schnitt der jungen Bäume kann hier helfen . Natür¬
licher Schutz gegen West- und Nordwinde läßt schöne Obsterträge er¬
zielen, sei es nun der Hochwald (Kälberbronn , Erömbach , Wörners-
berg, Herzogsweiler ) oder das Gelände (Ettmannsweiler , Schern¬
bach). Am Nagolder Friedhof ist die Lage sehr günstig , nur der Bo¬
den etwas schwer, so daß manche Sorten nicht recht gedeihen . Die
schmalen Waldtäler geben für Obstbau zu wenig Raum.

Besondere Vorsicht ist geboten bei der Auswahl der Sorten in
Fr oft lagen,  weil Spätfröste Blüte und Austrieb schädigen. Da
tritt neben Ertragsschmälerung auch Frostbeschädigung an den Bäu¬
men selbst auf . Hier befriedigen nur wenige Sorten : Trierer Wein¬
apfel , Oehringer Blutstreifling , Spätblühender Taffetapfel , Heslacher
Eereutapfel und Schweizer Wasserbirne.

Die naturgegebenen Verhältnisse kann der Mensch kaum ändern,
aber er kann sich ihnen anpassen und jo für jeden Ort die Sorten
wählen , die befriedigende Erträgnisse liefern , so daß jede Siedlung in¬
mitten reichbeladener Obstbäume sich zeigen kann.

Die Fischereiverhättnisse des Oberamts Nagold
Von Fr . Schwarzmaier

Der Bezirk Nagold umfaßt ein Fischwassergebiet von etwa 70
Kilometern , wovon 30 Kilometer Hauptfluß und 40 Kilometer Ne¬
benflüsse sind. Hievon hat der Staat etwa 25 Kilometer , Eemeinde-
fischwasser sind es 20 Kilometer , Privatfischwasser 25 Kilometer . Der
ganze Bezirk gehört dem Flußgebiet der Nagold an , nur auf der kur¬
zen Strecke Enztal -Enzklösterle hat er auch Teil an der oberen Enz.
Zm oberen Teil bis Altensteig -Berneck enthält die Nagold mit ihrem
klaren Wasser, wie auch ihre Zuflüsse (Zinsbach , Bömbach, Schnait¬
bach und Köllbach) ausschließlich die prächtige Bachforelle ; auf der
Strecke Altensteig -Nagold gesellen sich zur Forelle noch Aeschen und
vereinzelt auch Aale ; von Nagold abwärts bis zur Oberamtsgrenze
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unterhalb Wildberg treffen wir neben Forellen und Aeschen noch
Schuppfische, Nasen , Barben und als seltene Erscheinung auch einmal
einen Hecht. In der Waldach und Steinach finden sich auch Krebse.
Im ganzen Fischwasfergebiet finden wir neben den genannten Fisch¬
arten noch die Groppe , die Elritze, und das Fischneunauge , bei Na¬
gold auch die sogenannten Kreßlinge . — Gefischt wird meistens mit
der Angel und Reusen , aber auch, namentlich an den Sommertagen,
wenn man eine sogen. Stelle machen kann, mit Netzen. Die Forellen
werden zu guten Preisen in den Bädern und Luftkurorten der Um¬
gebung abgesetzt.

Bild 118: Siißbächle (Enztal ) .
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Der Pachtwert der Fischwasser hat sich in den letzten 30 bis 40
Jahren sehr gesteigert . Seit 1896 besteht auch ein Fischereiverein im
Bezirk» der sein Hauptaugenmerk auf kräftigen Einsatz von Jung-
fischchen, Brut und Jährlingen , und auf Hebung der Teichwirtschaft
richtet . In den bald 30 Jahren seines Bestehens hat er schon große
Mengen von Fischbrut und Setzlingen ausgesetzt. Auch die Pächter
von staatlichen und andern Fischwassern müssen jedes Jahr Fischein¬
sätze in die von ihnen gepachteten Gewässer machen. Durch Hoch¬
wasser und auch durch anhaltende Trockenheit im Sommer gehen oft
viele Fische zugrunde . Ebenso räumen die zahlreichen Fischfeinde
(vor allem die Enten ) oft sehr unter den Fischen auf.

Erfreulicherweise hat auch die künstliche Fischzucht im Bezirk einen
bedeutenden Aufschwung genommen ; es bestehen 10 Fischzuchtanstal¬
ten mit über 150 Fischteichen; vor 30 Jahren waren es nur 2; die
größten sind in Völmlesmühle (R . Böcking), Altensteig (Otto Luz),
Berneck (Frhr . W . v. Eültlingen und Phil . Wurster ), Rohrdorf
(Fischgroßhandlung A. Gropp ) und Pfrondorf (I . Hartmann ). Ge¬
züchtet werden in diesen Fischzuchtanstalten neben der Bachforelle die
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von Nordamerika (Californien ) seit etwa 40 Jahren in Deutschland
eingeführte Regenbogenforelle , die schneller wächst als unsere heimische
Bachforelle und sich auch mästen läßt . Die künstliche Fischzucht be¬
steht darin , Latz man zur Laichzeit die Eier der Rogener ausstretft , sie
befruchtet und dann in Bruttröge bringt , wo die Jungfischchen nach
40 bis 60 Tagen ausschlüpfen. Die Brut wird dann in Trögen mit
Milz angefüttert und dann in Aufzuchtsteiche gebracht, auch hier täg¬
lich gefüttert , bis man sie nach 2 bis 3 Jahren als marktfähige Ware
verkaufen kann . Eine Forelle , die etwa 1 Pfund wiegt , hat über 1000
Eier im Leibe . Eier , Brut und Setzlinge haben aber auch zahlreiche
Feinde : Eisvogel , Wasseramsel , Ringelnatter , Enten u. s. w.

Klima und Witterung im Bezirk Nagold
Von W. Grau

Mensch, Tier und Pflanze sind vom Klima abhängig . Zur Kennt¬
nis der Heimat gehört daher das Wissen um Klima und Wetter . Die
Aussage darüber wird nicht leicht, weil gute Beobachtungen und Mes¬
sungen gar nicht oder erst aus kurzer Zeit vorliegen . In unserem
Oberamt find nur ein paar Plätze , an denen der Niederschlag gemessen
wurde oder wird ; in Nagold selbst befindet sich seit zwei Jahren eine
besser eingerichtete Wetterstelle.

Das Gebiet gehört zum größeren Teil dem Schwarzwaldvorland
und zum kleineren dem hohen Schwarzwald an . Von rund 850 Meter
Höhe an der badischen Grenze sinkt das Gelände ab bis gegen 370
Meter bei Wildberg . Entsprechend groß sind die Unterschiede in Luft¬
druck, Wärme und Niederschlag. Der Luftdruck ist nur von der Meeres¬
höhe abhängig ; die Linien gleichen Luftdrucks — Isobaren — fallen
daher mit den Höhenlinien zusammen, nur fallen die Luftdruckzahlen
mit steigenden Höhenzahlen . Mit 100 Meter Anstieg nimmt der Luft¬
druck um 8,6 Millimeter ab . In 400 Meter beträgt er rund 724
Millimeter bei 0° Wärme . Jeder kann den Normaldruck für seinen
Ort selbst errechnen.

Größtenteils abhängig von der Höhenlage ist der Niederschlag. Die
Zahlen in der Niederschlagskarte bedeuten die Zahresmengen in Milli¬
meter d. i. in Liter auf den Quadratmeter . Das Wichtige an der
Karte ist nicht der genaue Verlauf der Niederschlagslinien , sondern
der Ueberblick über die großen Unterschiede, den sie unmittelbar ge¬
währt . Es ist nicht ausgeschlossen, daß eine spätere Bearbeitung , die
dann aus langjährigen , sorgfältigen Beobachtungen und Messungen
aufbauen kann, zu einem anderen Verlauf dieser Linien kommen
wird . Der Hintere Bezirk ist niederschlagsreich, der vordere nieder¬
schlagsarm . Das Mittel für Württemberg ist 970 Millimeter ; ein be¬
trächtlicher Teil des Oberamts bekommt weniger . Gäu und Schwarz-
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